Damiger Dampfboot 


X 148. 


Freitag, den 28. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erfheimt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


die verehrten Abonnenten des 


Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
dritte Quartal 1867 erneuern zu wollen. 
e — — ——— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Liegnitz, Donnerſtag 27. Juni. 
Se. Majeſtät — * iſt — 6 Uhr 25 Minuten 
hierſelbſt eingetroffen und von den Spitzen der Be⸗ 
hörden empfangen worden. Der Kronprinz war etwa 
eine Stunde vorher angelangt. Nach kurzem Aufenthalt 
am Bahnhof begab ſich Se. Majeſtät unter dem 
Jubel der Bevölkerung nach dem Schloſſe. Hier 
fand die Vorſtellung des Regierungskollegiums ſtatt, 
bei welcher Gelegenheit der König dem aus ſeiner 
bisherigen Stellung ausſcheidenden Präſtdenten Grafen 
d. Zedlitz⸗Trützſchler feine Anerkennung über treu 
geleiſtetete Dienſte ausſprach. Nachdem alsdann der 
Ober bürgermeiſter Böck eine Adreſſe verleſen hatte, 
hielt der Regierungs ⸗Präſident eine Anſprache, 
welche Se. Majeſtät mit einigen Dankesworten er⸗ 
wiederte. Es folgten darauf Vorſtellungen von De⸗ 
putationen der Städte Jauer, Glogau, Haynau, Lüben, 
ſowie ſchließlich der Stände, welche der König mit 
olgenden Worten entließ: „Ich ſpreche Ihnen und 
der ganzen Provinz meine volle, N 
aus für die treue Hingebung, welche Sie dem Bater- 
ort vorigen Jahre in den nunmehr glücklich 
— bergegangenen Zeiten der Gefahr bewieſen haben. 
da, um 9% Uhr wird Se. Majeſtät eine Fabrt 
urch die glanzend illuminirte und feſtlich geſchmückte 
tadt machen und ſich darauf nach dem Ball der 
Stände begeben. 
N armſtadt, Donnerſtag 27. Juni. 
Die erſte Kammer nahm in ihrer heutigen Sitzung 
die Mittheilung der Regierung, betreffend den Allianz⸗ 
bertrag mit Preußen, ohne, weitere Verhandlung zur 
Kenntniß und genehmigte die mit Preußen abgeſchloſſene 
Militärkonvention gemäß den Amendements des Aus⸗ 
ſchuſſes mit allen gegen 3 Stimmen. Der Antrag 
Goldmann über den Eintritt des ganzen Großber⸗ 
zogthums in den norddeuiſchen Bund veranlaßte eine 
mehrſtündige Debatte, deren Reſultat die Ablehnung 
des vom Ausſchuß geſtellten Antrags ſowie aller 
dazu, geſtellten Amendements war. 
Florenz, Mittwoch 26. Juni. 
In Folge der Aufhebung der großen Militairdeparte⸗ 
ments geht das Gerücht, Lamarmora und Cialdini 
hätten ihren Abſchied erbeten. 
Riga, Donnerſtag 27. Juni. 
Der Czar iſt hier am 25. Abends 10 Uhr einge⸗ 
troffen und wurde am Bahnhofe von den Spitzen der 
Civil; und Militairbehörden, empfangen. Die Stadt 
war erleuchtet, die Volksmenge begleitete den kaiſer⸗ 
lichen Zug unter Bivatrufen. 


Politiſche Rundſchau. 

Die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes iſt in 
5½% Monaten fertig geworden, alſo in ebenſo viel 
Monaten als der Kongreß in Nordamerika Jahre 
gebraucht hat, um die Verfaſſung der Vereinigten 

taaten feſtzuſtellen. Dieſe Thatſache iſt allerdings 
richtig, aber ob die Verfaſſung des norddeutschen 
undes auch ſolche Stürme aushalten wird, wie; fie, 
die nordamerikaniſche Verfaſſung in den letzten Jahren 
glücklich überdauert hat, das iſt eine Frage, welche 
ſowerlich Jemand zu Gunſten der norddeutſchen 
faſſung beantworten wird. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


dankende Anerkennung | 


Die Niederlage der öſterreichiſchen Armee bei 
Königgrätz hat den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat vom 
Untergange gerettet, — ſo wenigſtens gewinnt es den 
Anſchein, wenn man das Gebahren ſeiner Regierung 
nach dieſer verlorenen Schlacht in's Auge faßt. Dieſe 
Niederlage hat den gegenwärtig an der Spitze der 
Staats-Regierung ſtehenden Männern, namentlich 
Herrn v. Beuſt, die Ueberzeugung aufgedrängt, daß 
der Staat unaufbaltfam feinem Untergange entgegen 
gehe, wenn ſeine Regierung nicht ſofort und mit aller 
Energie in andere, als die bisher von ihr verfolgten, 
in freiheitliche Bahnen einlenkt. Und Herr v. Beuſt 
hat wirklich in ſeiner Angſt und Noth nach dieſem 
alleinigen Rettungsmittel gegriffen — ob widerwillig 
oder nicht, iſt für den Moment wenigſtens gleich⸗ 
gültig — und hat die neuen Wege der Staatsentwide- 
lung mit einer Rückſichtsloſigkeit und einer Energie 
beſchritten, wie ſie bis jetzt nur der Revolution eigen 
geweſen iſt. 


Daß Herr v. Beuſt, ein reaktionärer Ariſtokrat 
von reinftem Waſſer, dieſen Weg einſchlägt und ein. 
ſchlagen konnte, zeigt, wie groß die Noth in Oeſter⸗ 
reich iſt, und wie ſehr man ſelbſt in den Kreiſen der 
feudalen Ariſtokratie und des ultramontanen Pfaffen⸗ 
thums davon überzeugt iſt, daß es für Oeſterreich 
keine andere Rettung mehr giebt, als dieſen ſeinem 
Weſen nach revolutionären Weg einzuſchlagen. 


N Die reaktionäre Wirthſchaft, von der der Staat 
ſeit ſo vielen Jahren ausgebeutet iſt, hat ihn auf 
das Tiefſte zerrüttet. Selbſt die Soldatenwirthſchaft 
muß jetzt kleinbei geben, nachdem fie ſich überzeugt 
hat, daß auch für fie und das Hofgeſinde das Geld 
nicht mehr zu beſchaffen iſt, wenn nicht durch 
eine andere Regierung neue Hilfe gebracht wird, und 
daß der Staats bankerott, gaf den die hohen Militärs 
und die hohe Hofgeſellſchaft immer als auf ihr letztes 
Mittel geblickt haben, bei der drohenden Stellung 
des alten abſolutiſtiſchen Freundes Rußland, zum 
Zerfall des ganzen Staats, alſo zum Verluſt des 
ganzen Geſchäfts jetzt führen werde. Es hat gewiß 
ſchwer gehalten, bis ſich die abſolutiſtiſche Militärpartei 
entſchloſſfen hat, ſich der Form und der Sache nach 
den konſtitutionellen Erforderniſſen des Staates zu 
fügen. Sie hat es gewiß nur mit dem Hinterge⸗ 
danken gethan, daß fie bei erſter Gelegenheit durch 
eine Contre-Revolution die neue Verfaſſung beſeitigen 
werde, und ihre Getreuen haben jetzt vielleicht ſchon 
einen neuen Jellachich in Petto, der in Kroatien 
wieder die Fahne der Contre- Revolution erheben fol 


An dem Reichstage iſt es nun, durch Energie 
und Schnelligkeit ſobald als möglich einen verſaſſungs⸗ 
mäßig geordneten Zuſtand zu ſchaffen. Seine Auf⸗ 
gaben, es iſt wahr, ſind ungeheuer. Schon ihre 
Größe, noch mehr aber ihre Vielſeitigkeit, müſſen die 
Beſorgniß erwecken, daß die Contre « Revolution 


ſchneller, bereit ſein wird, als der Reichstag feine 


Arbeiten vollenden kann. Die Erinnerungen an die 
nur allzuähnlichen Verhältniſſe der Jahre 1848 und 
1849 treten lebhaft vor unſere Seele, denn die Biel- 
ſeitigkeit der damaligen Aufgabe zeigte ſich damals 
als die Klippe, an der das Ganze geſcheitert if, 
Aber in mehr als einer Beziehung liegen heute die 
Verhältniſſe doch günſtiger. Zuerſt die Menſchen, die 
es machen ſollen, ſind keine Neulinge mehr, wie die des 
J. 1848. Sie Alle oder doch die meiſten Führer haben 


das J. 1848 nicht blos erlebt, ſondern haben die Folgen 


des Scheinkonſtüutionalismus und der Contrerevolu, 
tion in Geſtalt von Vermögens verluſt, Kerker, Ver⸗ 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns auferhalb anz 
In Berlin: Retemeyer 's Eentr.-Ztgs.- u. Annonce. -Bitreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. ers Aunone.⸗Bürean 
In Breslan: Lonie Stangen's oncen⸗Bütrean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Daaſenſtein & Bogler. 


bannung, ſtandrechtliche Hinrichtung der nächſten 
Freunde, hart genug ſelbſt empfunden. Dann ſteht 
ihnen Ungarn jetzt geordnet zur Seite, das damals 
ſich gleichzeitig in der Revolution befand. Außerdem 
können ſich ihre Schmerlings nicht mehr hinter Deutſch · 
land und deutſches Parlament ſtecken, wenn fie der 
Contre-Revolution die Wege bahnen, und Hr. v. Beuſt, 
der ohne Zweiſel nur zu bereit wäre, heute der 
Schmerling von 1849 zu werden, iſt darum weniger 
gefährlich. So kommt dem liberalen Oeſterreich bei 
feiner Arbeit jetzt der ſchmerzliche Akt der Ausſcheidung 
aus Deutſchland weſentlich zu Hilfe. f 
Aber ſelbſt wenn die großen Hoffnungen wieder 
vereitelt würden, ein Akt unter dieſen Akten iſt es, der 
heute ſchon ſeinen vollen Werth hat. Das iſt die 
unbedingte, die gusnahmsloſe, die volle Amneſtie, 
welche für alle feit dem Jahre 1848 um der, Politif 
willen Verurtheilte oder politiſch Verfolgte ergangen 
iſt. Jetzt öffnet ſich der letzte Kerker und alle Ver⸗ 
bannte können zurückkehren. Und da die Amneſtie 
fie ſicher ſtellt gegen alle Rechtsnachtheile, welche aus 
der Strafe oder der Entfernung ihnen erwachſen 
könnten, ſo findet der ſo lange Verbannte wirklich 
eine Heimath wieder, wenn er zurückkehrt und die 
Polizeibebörde kann ihn nicht als heimathlos aus⸗ 
weiſen, kann ihm nicht aufgeben, erſt wieder das 


Bürgerrecht zu gewinnen, das er durch feine, Ver⸗ 


bannung verloren habe, ehe er ſich wieder durch ſeine 
Arbeit fein Brod erwerben und ſich ſeiner Rechte als 
Bürger erfreuen darf!!! f 
In den öſterreichiſchen Regierungskreiſen wird auch 
die Anſchuldigung preußiſcher Blätter, Oeſtexreich 
zeige ſich der Neugeſtaltung Deutſchlands durch 
Preußen hinderlich und intriguire gegen dieſelbe, ent⸗ 
ſchieden zurüdgemiefen ; weder zwiſchen Wien und 
Berlin, noch zwiſchen Wien und einem der jlid- 
deutſchen Höfe ſoll officiell oder officiös ein Wort 
über den Gegenſtand gewechſelt worden ſein. 


Ebenſo ſoll ſich die zöſterreichiſche Regierung 
rückſichtlich Preußens loyaler Haltung in der“ nord⸗ 
ſchleswigſchen Frage mit voller Anerkennung gusge⸗ 
ſprochen haben; man hofft, daß eine ſelche Auffaſſung 
auch bei den andern europäiſchen Höfen Platz greifen 
werde, beſonders bei denjenigen, welche bisher fo 
eifrig für das Nationalitätsprinzip eingetreten ſind. 
Man meint, da die Verhandlungen über die Frage 
jetzt formell eröffnet ſeſen, würde man auch bald 
darüber Klarheit erhalten, welche Stellung Napoleon der 
preußiſchen Politik gegenüber kllnftig einnehmen werde. 

‚Das dem dänischen Miniſterium naheſtehende 
Organ „Fädrelandet“ conftatirt jedoch neuerdings die 
Unannehmbarkeit der preußiſchen Vorſchläge in Betreff 
beftimiiter Garantien für, Nordſchleswig: Dänemark 
tönne nur unter der Bedingung der Schleſfung der 
preußiſchen Grenzbefeſtigungswetke die Rückliefetung 
Nordſchleswigs incluſide Alſens und Sundewitts 
annehmen. e Re 
Dier Statthalter von Galizien, Graf Goluchowski, 
hat vor einigen Tagen, neuerdings in Wien ahgeftagt, 
wag mit den ruſſiſchen. Agenten, die ſtets eigen ganz 
regelrechten, von der Petersburger k. k. Geſändiſchaft 
oder dem Warſchauer Generalconſulat viſixten Paß 
vorweiſen können und plaufible eſchäfte als Reiſe⸗ 
zweck porſchützen, zu geſchehen habe. Er erhielt die 
Weiſung, wenn ſich ein Vorwand biete, ſie über die 

renze zu ſenden, ſonſt aber ſehr ſtteng zu Überwachen 
und vor Allem dem kuſſiſchen Cabinete feinen Vor⸗ 
wand zu begründet ſcheinenden Rectimingtiguen zu geben. 


Der Juli wird für Paris wieder ein ſehr glän- 
zender Monat. Am 1. findet zunächſt die große 
Ceremonie der Preisvertheilung ſtatt, zu welcher der 
Sultan bereits eingetroffen ſein wird, auch der Prinz 
von Wales kommt dazu herüber, man will auch 
wiſſen, daß der Kronprinz von Preußen dieſem Feſte 
als Präſident der norddeutſchen Ausſtellungscommiſſion 
beiwohnen werde, ferner erwartet man im Laufe des 
Juli den König von Schweden, die Königin Auguſta 
von Preußen und endlich in der letzten Woche des 
Monats den Kaiſer von Oeſterreich. Die Reiſe 
dieſes Monarchen ſteht jetzt definitiv feſt, er wird in 
Begleitung der Kaiſerin und mit einem zahlreichen 
Gefolge kommen. Das ganze Maison militaire des 
Kaiſers wird ihn begleiten, ferner der Oberhofmeiſter 
Fürſt Hohenlohe, die Oberhaus hofmeiſterin der Kaiſerin, 
Gräfin Königsegg und mehrere Hofdamen; aber auch 
Herr v. Beuſt und der Graf Andraſſy werden in 
dem kaiſerlichen Gefolge ſein. In Paris wiederholt 
man nach einem Wiener Telegramm, der kaiſerliche 
Extrazug werde direct nach Straßburg fahren, ohne 
preußiſches Gebiet zu berühren, und man ſcheint 
dieſem Umſtande eine gewiſſe politiſche Bedeutung 
beizulegen. Die Sache hat indeſſen ihren guten 
Grund, der Weg über Straßburg iſt nämlich der 
kürzeſte zwiſchen Paris und Wien. 

Der Vicekönig von Aegypten hat in Folge ſeiner 
Beſuche in der Ausſtellung angeordnet, daß die erſten 
Beamten ſeines Landes nach Paris kommen ſollen. 
Außerdem hat er dazu vierzig der erſten Araber— 
Häuptlinge beordert. Dieſe Letzteren werden in der 
That, nachdem ſie die Fortſchritte der Agricultur und 
Induſtrie, namentlich die ihnen unbekannten Ma⸗ 
ſchinen geſehen haben, die Initiative ergreifen, um 
bei ihren Stämmen Verbeſſerungen einzuführen, zu 
deren Einführung fie bisher keine Regierung beftim- 
men konnte. Der Vicekönig hat ihnen und ſeinen 
Beamten die Dampfer zur Verfügung geſtellt, die ſie 
nach Frankreich bringen ſollen. In Paris hat man 
ein ganzes Hotel für ſie gemiethet, und Jeder wird 
je nach feinem Range 60 — 80 Francs Tagegelder 
beziehen. 

Auf die Anfrage des Seine⸗Präfecten, wie er den 
Vice⸗Rönig von Aegypten zu empfangen habe, ers 
wiederte der Kaiſer: „Ganz wie den König der 
Belgier.“ Sollte man in den Tuilerien den König 
der Belgier bereits für einen Vice-König Frankreichs 
halten? 

Zu Madrid hat ſich in den letzten Tagen ein 
Vorfall ereignet, welcher einer gewiſſen Wichtigkeit 
nicht entbehrt. Am Morgen des 20. Juni iſt eine 
Schaar von 200 Menſchen, mit Flinten bewaffnet, 
aus Madrid ausgezogen und hat die Eiſenbahnſchienen 
auf der Südlinie zerſtört, die electriſchen Drähte zer⸗ 
ſchnitten und Zwangscontributionen in den Dörfern 
erhoben. Die Bande, die zuſehends größer wurde, 
hat dann die Berge von Toledo gewonnen, wo ſie 
ſich lange den Verfolgungen der Truppen und der 
Civilgarde entziehen kann. Man wußte noch nicht, 
welches Ziel dieſe Guerilla verfolgt, oder welchen 
Inſpirationen ſie gehorcht. Aber die Sache an ſich 
iſt charakteriſtiſch genug und zeichnet vollkommen die 
ſeltſame Lage, in welcher ſich die Halbinſel befindet. 

In dem afrikaniſchen Staat Marolko fpielt gegen⸗ 

wärtig eine Art von Bürgerkrieg ab. Es ſcheint, 
daß einige Stämme ſich von der Herrſchaft des 
Sultans zu emancipiren trachteten, da der Sohn des 
Letzteren, der Prinz Mouley - Haſſan, mit einer 
Armee von 20,000 Mann von Mogador aufge⸗ 
brochen iſt, um die Autorität ſeines Vaters wieder 
herzustellen. 


— Wie mehreren auswärtigen Blättern von Berlin 
geſchrieben wird, ſoll, in Folge des Verhaltens der 
äußerſten Rechten des Herrenhauſes dem Geſetzentwurfe 
wegen Aufhebung der Zinsbeſchränkungen im Hypothe⸗ 
kenverkehr gegenüber, eine Anzahl von Mitgliedern, 
welche den gemäßigten Parteien angehörig, alſo als 
„Gouvernementale“ zu bezeichnen ſind, erklärt haben, 
ſich ferner an den Arbeiten des Hauſes nicht mehr 
betheiligen zu wollen. 

— Das neben der ſtrafrechtlichen Verfolgung einge 
leitete Disciplinarverfahren gegen Tweſten und Lasker 
wegen ihrer vor dem Kriege gehaltenen Landtags reden 
kommt nunmehr zur Verhandlung. Im geſtrigen 
Termine iſt Tweſten dem Vernehmen nach zu 100 Thlr. 
Strafe verurtheilt. Der Termin für Lasker iſt auf 
den 3. Juli feſtgeſetzt. i 

— Die Staatsregierung hat beſchloſſen, mit den 
Spielbanken in Wiesbaden, Homburg ꝛc. Unterhand- 
lungen einzuleiten, die ſich auf ſpecielle Bedingungen 
beziehen, unter welchen man die Exiſtenz der Banken 
noch dulden will. Früher wurde der 1. Oktober 1868, 
an welchem Tage das Spiel in Baden-Baden auf⸗ 


hört, als der Endtermin für die Exiſtenz der preu⸗ 
ßiſchen Spielhöllen bezeichnet, und die Regierung 
denkt jedenfalls nicht daran, die Friſt zu verlängern. 

— Die Handelskammer des Kreiſes Cottbus hat 
in einem Geſuch an das Handelsminiſterium auf die 
Nothwendigkeit hingewieſen, die noch immer nicht 
hinlänglich aufgeklärten Urſachen der Erplofionen von 
Dampfkeſſeln durch Unterſuchung in großem Maßſtabe 
auf Staatskoſten ermitteln zu laſſen. 

— Dem Vernehmen nach wird binnen kurzem in 
Schleswig⸗Holſtein die preußiſche Juſtiz⸗Organiſation 
eingeführt werden. 

— Im Kaſſel find mehrere Tabaksfabrikanten wegen 
der beabſichtigten Erhöhung der Steuer auf Tabal 
amtlich vernommen worden. Sie haben ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich dagegen erklärt und namentlich hervorgehoben, 
daß, wenn die proponirte Steuer von 20 Thalern für 
den mit Taback bepflanzten Acker eingeführt werden 
ſollte, vorausſichtlich der Tabakbau gänzlich eingeſtellt 
werden würde, weil er eine ſolche Auflage nicht er⸗ 
tragen könne. 

— Der Leipziger Cigarren » Arbeiter Verein hat 
eine Agitation gegen die projectirte Tabaks - Steuer 
eingeleitet und zur Förderung derſelben einen Kongreß 
Deutſcher Cigarren⸗Fabrikanten und Arbeiter ausge⸗ 
ſchrieben. 

— In der Nacht zum Montag fand in Peſth um 
1 Uhr eine mörderiſche Maſſenrauferei zwiſchen Juden 
und Chriſten ſtatt, welche trotz des dort ſtehenden 
Sicherheits ()poſtens länger als dreiviertel Stunden 
anhielt und die ganze Nachbarſchaft alarmirte. Es 
regnete nun Cſakany⸗ und Fokoſchhiebe, und an 
blutigen Köpfen und zerſchlagenen Hirnkaſten war 
kein Mangel. Die Juden zogen ſchließlich den kür⸗ 
zeren und mußten die ganze Gaſſe ihrer Gegner 
paſſiren, man kann ſich denken wie? Beneidens⸗ 
werthe öffentliche Sicherheit das! 

— Der Belohnungen, welche am 1. Juli in Paris 
zur Vertheilung kommen ſollen, find 5400, darunter 
5000 Medaillen und 400 Ernennungen oder Beför⸗ 
derungen in die Ehren⸗Legion. 

— Es fehlt in Paris, weiß Gott, noch immer 
nicht an Fremden; namentlich iſt das deutſche Element 
überaus zahlreich vertreten, nichtsdeſtoweniger ergiebt 
die Statiſtik der Gaſthöfe, daß — ſo unglaublich 
dies erſcheint — ſeit dem Attentat vom 6. Juni der 
Fremdenzufluß um faſt die Hälfte abnahm. 

— Aus der Geſammtheit der Arbeiten der inter 
nationalen Jury ergiebt ſich, daß Preußen und der 
Norddeutſche Bund für die Induſtrie dieſer Länder 
zwei außerordentliche Preiſe, nahezu 60 goldene, 
230 filberne, 380 bronzene Medaillen und 330 
ehrenvolle Erwähnungen erhalten haben, während 
40 Induſtrielle für „hors concours“ erklärt wurden. 
Die Kunſt dagegen bedachte man nur mit drei großen 
Preiſen, zwei erſten, drei zweiten und einem 
dritten Preiſe. 


Gedächtnißtage aus der Zeit des 
vorjährigen Krieges. 


Am 14. Juni Mobilmachungsbeſchluß des Bun ⸗ 
destags. Preußen tritt aus dem Bunde aus. 5 

Am 15. Juni erließ Preußen feine Sommationen 
an Sachſen, Hannover und Kurheſſen. Die Preußen 
überſchritten (in der Nacht zum 16.) an verſchiedenen 
Stellen die ſächſiſche Grenze. Vogel v. Baldenftein 
marſchirt auf Hannover, König Georg zieht ſich mit 
ſeiner Armee nach Göttingen zurück. 

Am 16. Ju ni überſchritt Manteuffel bei Harburg 
die Elbe. General Herwarth's Proklamation an die 
Sachſen, Aufruf des Königs von Sachſen an ſein 
Voll. General v. Beyer marſchirt gegen Kaſſel. 

Am 17. Juni beſetzen die Preußen Bautzen, 
Meißen und Zittau und rücken gegen Dresden, 
Vogel v. Falckenſtein rückt in Hannover ein. Preu⸗ 
ßiſche Kanonenboote nehmen die Strandbatterieen bei 
Brunshaven. l 

Am 18. Juni Aufruf des Königs. 
Herwarth rückt in Dresden ein. 
von Stade. 

Am 19. Juni rückte General v. Beyer in Kaſſel 
ein. General Vogel v. Falckenſtein übernahm die 
Verwaltung Hannovers. Die Divifion Göben ver⸗ 
folgt die Hannoveraner nach Süden. 

Am 20. Juni ganz Sachſen mit Ausnahme des 
Königſteins beſetzt. ; 

Am 21. Juni überſchritt die hannöverſche Armee 
die preußiſche Grenze bei Heiligenſtadt. Die Preußen 
rückten gegen Göttingen vor. — Die preußiſchen Vor⸗ 
poſten gaben die Kriegserklärung an die öſterreichi⸗ 
ſchen ab. 

Am 22. Juni ſetzten ſich die beiden preußiſchen 
Armeen unter den Befehlen des Prinzen Friedrich 


General 
Ueberrumpelung 


Karl und des Kronprinzen in Bewegung und über⸗ 
ſchritten die böhmiſche Grenze. 8 

Am 24. Juni ſiegten die Oeſterreicher unter dem 
Erzherzoge Albrecht bei Cuſtozza über die Italiener 
unter dem Könige Viktor Emanuel. 

Am 26. Juni warf die preußiſche Armee unter 
dem Prinzen Friedrich Karl die Oeſterreicher unter 
Clam⸗Gallas und rückte bis Liebenau, Turna und 
Padol vor. Am nämlichen Tage nahm die von dem 
Kronprinzen geführte Armee die Stadt Nachod. 

Am 27. Juni führte General Herwarth von 
Bittenfeld die Elb⸗Armee bis zur Iſer⸗Linie, über 
ſchritt die Iſer und vereinigte ſich mit der Armee 
des Prinzen Friedrich Karl, während gleichzeitig die 
Armee des Kronprinzen nach heftigem Kampfe aus 
dem Defils zwiſchen Nachod und Skalitz hervortrat. 
An demſelben Tage erlitten die von ſchwerer Ueber 
macht bedrängten Preußen unter General Flies eine 
Schlappe bei Langenſalza. 

Am 28. Juni nahm Prinz Friedrich Karl 
Münchengrätz; der Kronprinz nahm Trautenau und 
Burgersdorf und Skalitz. Die Hannoveraner ſtreckten 
die Waffen bei Langenſalza, und von dieſem Tage 
an ſtand den Preußen in ganz Norddeutſchland kein 
Feind mehr gegenüber. 

Am 29. Juni wurden Gitſchin und Königinhof 
genommen, und alle drei preußiſchen Armeen bewerk⸗ 
ſtelligten ihre Vereinigung, worauf die Oeſterreichet 
ſich in vollem Rückzuge gegen Königgrätz wandten. 

Am 3. Juli wurde die Schlacht von Königgrätz 
(Sadowa) geſchlagen und genommen. Der öfter 
reichiſche Feldherr Bedenek ſammelte die Trümmer 
feiner Armee, um fie in Olmütz zu reorganifiren. 

Am 8. Juli rückten die Preußen in Prag, det 
Hauptſtadt Böhmens, ein. 

Am 10. Juli beſtand die von Vogel v. Falcken⸗ 
ftein geführte Mainarmee ſiegreiche Gefechte 
Kiſſingen und Hammelburg und zwang die Baiern, 
hinter den Main zurückzugehen. 

Am 12. Juli hielten die Preußen ihren Einzus 
in Brünn, der Hauptſtadt Mährens. 

Am 13. Juli wurden die Heſſen im Gefechte 
bei Laufenburg geſchlagen. 

Am 14. Juli ſiegten die Preußen im Gefechte 
bei Aſchaffenburg über die Heſſen und Oeſterreichet 
und nöthigten auch das 8. Bundes ⸗Armeekorps, über 
den Main zurückzugehen. Die Preußen wandten ſich 
gegen Frankfurt. 

Am 16. Juli Abends rückte die Mainarmee 1 
Frankfurt ein. 

Am 17. Juli beſetzten die Preußen Lundenbu 
und eine Abtheilung derſelben geht bei Horzitz ner 
die March auf ungariſchen Boden über. 

Am 18. Juli beſetzten die Preußen Darmſtadt, 
Wiesbaden und Biebrich. 

Am 21. Juli erſocht die öſterreichiſche Flotte 
unter Tegethoff bei Liſſa einen Seeſieg über die 
italieniſche Flotte unter Perſano. 

Am 22. Juli fand das letzte Gefecht zwiſchen 
Preußen und Oeſterreichern bei Preßburg ſtatt, um 
wurde zu Nikolsburg eine fünftägige Waffen 
abgeſchloſſen. 8 

Am 24. Juli nahm die Mainarmee Tauber“ 
biſchofsheim gegen die Württemberger. 1 

Am 26. Juli wurden zu Nitolsburg ein Waffe 
Nilftand und die Friedens ⸗Präliminarien zwiſ 
Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſen. 

Am 27. Juli beſchoſſen die Preußen die Feſtung 
Marienburg (bei Würzburg) und willigten in dal 
Abſchluß einer Waffenruhe. Die in Baiern 
rückende preußiſche Reſerve-Armee unter dem Groß 
herzog von Mecklenburg beſetzt Bayreuth. 

Am 28. Juli wurde zu Nikolsburg der Waffen, 
ſtillſtand zwiſchen Preußen und Baiern abgeſchloſſen, 
derſelbe ſoll jedoch erſt mit dem 2. Auguſt in Kroſ 
treten. 

Am 31. Juli wurde Nürnberg von der pre 
ßiſchen Reſerve⸗Armee beſetzt. 

Am 10. Auguſt begannen die Friedens⸗Unte“ 
handlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu Biel 
Am 31. Auguſt kam der Friedens ⸗S 
zwiſchen Preußen und Würtemberg und ein (rend 
noch geheim gehaltenes) Schutz⸗ und Trugbind 
zu Stande. in 

Am 17. Auguſt wurde der Friede und 5 
(vorerſt geheimes) Schutz⸗ und Trutzbündniß zwi 
Preußen und Baden abgeſchloſfen. Am namlich 
Tage gelangte zu Berlin eine königliche Botſchaft 5 
den Landtag, worin die Annexion von Hannobe“ 
Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt verlangt wurde 0 

Am 18. Auguſt wurde der Bündniß Verte, 
Preußens mit den norddeutſchen Staaten abgeſchlo 
(Der Beitritt Mecklenburgs erfolgte jedoch 
am 21.) 


Am 22. Auguſt wurde der Friede zwiſchen 
Preußen und Baiern und ein (vorerſt geheimes) 

chutz⸗ und Trutzbündniß vereinbart. 

Am 23. Aug uſt gedieh in Prag der Frieden 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich zum Abſchluß. 

Am 24. Auguſt löſte ſich der in Augsburg 
tagende Rumpf⸗Bundestag auf. 

Am 26. Auguſt beſetzten die Preußen die bis⸗ 
herige Bundesfeſtung Mainz. 

Am 3. September kam der Friedensſchluß 
zwiſchen Preußen und Heſſen⸗Darmſtadt zu Staude. 
Am 5. September trat die preußiſche Armee 
ihren Rückmarſch aus Oeſterreich an. 

Am 20. September bielten die fieggefrönten 
preußiſchen Armeen ihren feſtlichen Einzug in Berlin. 
(Der Ausmarſch der Garde von dort hatte am 4. Juni 
ſtattgefunden. ) 

Am 3. Oktober wurde zu Wien der Friede 
zwiſchen Oeſterreich und Italien abgeſchloſſen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 28. Juni. 


— Nach den für alle Miniſterien, Verwaltungs⸗ 
behörden ꝛc. nunmehr aufgeſtellten neuen Etats er⸗ 
ordern die durchgreifenden Beſoldungsverbeſſerungen 

dieſes Jahr einen Mehrkoſtenaufwand von 
5030, 200 Thalern. Hiervon find beſtimmt 50, 200 
ler für höhere Beamte und 980,000 Thaler für 
terbeamte. An Wartegeldern für zur Dispofition 
eamte werden pro 1867 zuſammen 59,152 

haler gezahlt. 
— Wenn ein im Kriege verwundeter oder beſchä⸗ 
digter Soldat durch ein militärärztliches Atteſt den 
Nachweis führt, daß er ſich zur Zeit feiner Ent- 
laſſung aus dem activen Dienft in Folge der erlit⸗ 
tenen Verwundung oder Beſchädigung in einem fo 
leidenden Zuſtande befunden habe und ſich auch noch 
zur Zeit der Anmeldung ſeines Anſpruchs befinde, 
daß er behindert geweſen ſei, reſp. behindert werde, 
don dem ihm bei feiner Entlaſſung ertheilten Civil 
Verſorgungs ſchein Gebrauch zu machen, ſo iſt ihm 
T vorausgeſetzt, daß er feinen Anſpruch innerhalb 
der geſetzlichen dreijährigen Friſt angemeldet hat — 
die Penſtonszulage von 3 Thlen. monatlich auf fo 
ge zu gewähren, als dieſer leidende Zuſtand und 
damit das Hinderniß zu feiner Verſorgung im Civil⸗ 

ienſt dauert. 

— Wie verlautet, wird das Füſilier⸗Bataillon 
des Kgl. 44. Infant.-Regts. nach den Herbftübungen 
das Füſilier⸗Bataillon des Königl. 5. Infant -Regts. 

ulm ablöſen. 

Der evangeliſche Ober- Kirchenrath hat den 
ban einer Provinzial ⸗Synodalordnung als Pro; 
bein dum für die diesjährigen Synoden aus gear⸗ 
ellet, und iſt es darum nöthig geworden, die Ab⸗ 
ballen der Kreis Synoden auf Ausgang Sommer 

er Anfang Herbſt zu verſchieben, auch wo fie ſchon 
auf eine frühere Zeit angefegt waren. 

— Die Kirchengemeinde von St. Trinitatis iſt mit 
der Einrichtung ihres Friedhofes neben der Allee in 
dieſer Woche vorgegangen und läßt eine hohe Um⸗ 
wehrung bauen, deren Eingangspforte dicht hinter 
dem Alleewärterhauſe zu ſtehen kommt. Die im 
Pintergrunde befindlichen Sandberge werden bis zur 

enze abgetragen und planirt. 


— Die preußiſche Bank macht darauf aufmerkſam, 
daß neuerdings wieder häufig Falfificate ihrer zehn 
balernoten zur Ausgabe gelangten. 

— Privatberichte aus Pommern wiſſen nicht genug 
don dem feſtlichen Empfang zu erzählen, der dem 
Dr. v. Bismarck in Varzin zu Theil geworden iſt. 
ei ſeiner Ankunft war ſein neues Haus mit Blumen 
ekränzt und mit einem Transparent verſehen, das 
en Miniſter als großen Mann feierte. Die Kreis⸗ 
ſtände von Schlawe haben zu Ehren ihres neuen Kreis- 
inſaſſen ein glänzendes Feſtmahl vorbereitet. 


— Bor einigen Tagen ging durch mehrere Blätter 
die Nachricht, daß der Polizei⸗Secretair Hr. Arnold 
als Criminal-Commiſſarius nach Frankfurt a. M. 
derſetzt ſei. Dieſe Ernennung iſt nunmehr vom 
iniſter des Janern zurückgenommen, und wird Herr 
rnold einſtweilen nicht nach den neuen Landes- 
(heilen gehen, ſondern fol vorläufig mit einem Com- 
miſſorium in Oberſchleſten beauftragt ſein. 


— Vom Königl. Polizei⸗Präſidio iſt ſeit heute 
ein beſonderer Beamter angeſtellt, welcher am Oli⸗ 
daerthor die Paſſage während des Paſſirens der 
ahnzüge zu überwachen und den Fuhrwerkslenkern 
rechtzeitig das Halten mit der Winfflagge zu figna« 
Üfiren hat. Morgen fol eine beſondere Signalſlagge 


für dieſen Zweck am Thor errichtet werden. 


— Wie wir vernehmen, werden am nächſten 
Mittwoch zum Gedächtuiß der Schlacht bei Königgrätz 
(außer der Kirchenparade) hier auch beſondere Feſt⸗ 
lichkeiten in den einzelnen Truppentheilen ftattfinden. 


— Zu dem in Marienwerder ftatifindenden Pro- 
vinzial⸗Turnfeſt werden auch die hieſigen Turnvereine 
Deputationen ſenden. 


— Das patriotiſche Conzert, welches der Militär⸗ 
Verein geſtern im Selonke' ſchen Etabliſſement 
arrangirt hatte, war außerordentlich zahlreich beſucht 
und für daſſelbe ein ſo reichhaltiges Programm 
gewählt, daß die den Schluß bildende große Schlacht⸗ 
muſik erſt in die Mitternachtsſtunde fiel. 


— Verzeichniß der von dem Königl. Schwur⸗ 
Gerichtshofe zu Danzig in der Sitzung vom 
1. Juli 1867 ab zu verhandelnden Unterſuchungs⸗ 
ſachen: 

Am 1. Juli gegen den Schiffskoch Alb. Wilh. Jahn 
wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung. — Vertheidiger: 
R. A. Lindner. — Gegen den Landbriefträger Frdr. 
Wronskt wegen Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft 
empfangener Gelder und Urkundenfälſchung. — Verth.: 
R. A. Lindner. 

Am 2. Juli gegen die Arbeiter Aug. Heinr. Mathe 
und Carl Ferd. Krauſe wegen Theilnahme an einem 
ſchweren Diebftahle im wiederholten Rüdfalle. — Verth.: 
FR. Poſchmann. — Gegen verehel. Anna Jantzen 
geb. Kroſchewski, Arbeiter Carl Otto Klinkuſch, ver- 
ehel. Arbeiter Johanna Klinkuſch geb. Gänger und 
verebel. Mathilde Mick geb. Schikowski wegen Hehlerei. 
— Verth.: J.⸗R. Beſthorn. — Gegen Arbeiter Carl 
Wilh. Krauſe wegen Begünſtigung eines Verbrechens. 
— Verth.: IR. Beſthorn. — Gegen Arbeiter Jar. 
Lelleck wegen ſchweren Dlebſtahls im wiederholten 
Rückfalle. — Verth.: J.⸗R. 3 ER 

Am 3. Juli gegen den Schneidermſtr. Joh. Lange 
wegen ee eineids. — Verth.: IR. Weiß. 
— Gegen die Arbeiter Zac. Vine. Marezynski und 
Heinr. Ad. Klemmſtein wegen ſchweren Diebſtahls im 
Rückfalle. — Verth.: IR. Bluhm u. J.-R. Weiß. 

Am 4. Juli gegen den Schneidermſtr. Frdr. Wilh. 
Gronau wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit 
einem Mädchen unter 14 Jahren. — Verth.: R.⸗A. L ipke. 
— Gegen den Arbeiter Joſ. Borkowski wegen Noth · 
zucht. — Verth.: R.⸗A. Lipke. 

Am 5 Juli gegen den Schäferknecht Carl Elend 
wegen vorſäßlicher Mißhandlung eines Menſchen, welche 
den Tod zur Folge gehabt hatte. — Verth.: R.⸗A. Roe pell. 


— Wenn in China oder Japan ſich einer frei⸗ 
willig oder par ordre du mufti den Bauch aufs 
ſchlitzt, fo geht er eben auf einem in jenen Regionen 
„nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ aus dieſem Leben, 
und man kann nur fagen: ländlich, ſittlich! — Wenn 
wir aber hiemit berichten, daß dieſe Methode auch 
unter uns nicht ohne Anhänger ſei, ſo wird das den 
Meiſten ſtark unglaublich klingen. Und doch hat in 
der That in dieſen Tagen ein Kreiseingeſeſſener dieſe 
Todesart gewählt — freilich, wie wir glücklicherweiſe 
vorweg bemerken können, im unzurechnungsfähigen 
Zuſtande. Der bäuerliche Altſitzer P. in Drews dorf, 
ein Mann von 72 Jahren, der vielfach an perio⸗ 
diſcher Geiſtesſtörung gelitten, wurde bettlägerig krank. 
Sowohl der Arzt wie der Geiſtliche wurden zuge⸗ 
zogen, feine Krankheit übrigens nicht für ſehr ge» 
fährlich befunden. Doch nahmen mit einem Mal die 
bedenklichen Erſcheinungen zu, der Kranke wurde 
ſchnell ſchwächer und ſtarb nach wenigen Tagen. 
Nun erſt ſtellte es ſich heraus, daß der Unglückliche 
ſich den Unterleib aufzeſchnitten hatte, fo daß die 
Eingeweide herausgetreten waren. Das Raſirmeſſer 
fand man noch im Bette. Seine Qualen hatte der 
Mann entweder kaum gefühlt, oder auffallend zu 
verheimlichen gewußt. Beſonders war er beſtrebt 
geweſen, das Deckbett recht dicht an ſich geſchloſſen 
zu halten. Uebrigens unterliegt es keinem Zweifel, 
daß die That erſt nach dem Beſuche des Arztes und 
des Geiſtlichen vollbracht if. 

Elbing. Ueber die von uns bereits berichtete 
Zuſammenkunft der taufmänniſchen Vereine unſerer 
Nachbarſtädte können wir heute die bereits erfolgten 
definitiven Beſchlüſſe bringen, dahin lautend, daß mit 
befonderer Berückſichtigung der kaufmänniſchen Zeit. 
verwerthung die Feſtlichleiten nur auf einen Tag 
beſchränkt werden. Es bleibt dazu Sonntag, der 
7. Juli, beſtimmt. 

— . — 


Meteorologiſche Neobachtungen. 


27 340,28 J 12,9 N. lebhaft, hell u. klar. 
280 8| 336,65 15,2 WSW. mäßig, bell u. wolkig. 
12 336,56 13,0 [W. lebhaft, bewölkt u. Regen. 


Börfen-Werkäufe gu Danyig am 28. Juni. 
Weizen, 210 Laſt, 128.29 pfd. fl. 620627 ; 127.28pfd. 
roth fl. 630; 128 pfd. bezogen fl. 615; 130pfd. bezogen 
fl. 615; 129pfd. bezogen fl. 610 pr. 85pfd. 
Roggen, 118pfd. mit Geruch fl. 410 pr. 81g pfd. 
Große Gerſte, 110pfd. fl. 336 pr. 72pfd. 


Criminal» Gericht zu Danzig. 

1) Der Handlungslebrling Hugo Blankenbach hat 
vom October 1866 bis Ende April 1867 bei dem Gaſt⸗ 
wirth und Materialienhändler Braeutigam im Dienft 
geſtanden. In demſelben Hauſe bat von Anfang Januar 
bis Ende April c. der Hufaren⸗Unterofficier Korth ge 
wohnt. Von dieſem verleitet, hat Blankenbach wieder. 
holt ſeinen Prinzipal beſtohlen. Zuerſt hat Korth Eßwaaren 
und Getränke auf Credit aus dem Braeutigam'ſchen Ge- 
ſchäfte entnommen und den Blankenbach veranlaßt, dieſe 
Waaren nicht zu buchen, ſondern beſonders zu notiren 
und beſondere Rechnungen darüber auszuſtellen. Die 
ibm von Blankenbach überreichten Rechnungen hat er 
jedoch nicht bezahlt, ſondern zerriſſen. Sodann hat er 
den Blankenbach zuerft durch Ueberredungen und das 
Verſprechen, ihn beim Militär unterzubringen, ihm Karten 
und Bücher zu beſorgen und ſchließlich durch die Drohung, 
ihn anzuzeigen, veranlaßt, wiederholt aus der Ladenkaſſe 
ſeines Prinzipals Geld zu ſtehlen und ihm zu geben. 
Blankenbach hat in Folge deſſen wiederholt Beträge von 
2 Thlrn. und mehr aus der Kaſſe ſeines Prinzipals ge⸗ 
nommen und ſie dem Korth eingehändigt; dieſer hat das 
erhaltene Geld theils für ſich verbraucht, theils davon 
die bei Braeutigam gebuchten Schulden bezahlt und dem 
Blankenbach Bücher gekauft. Endlich hat Korth auch 
wiederholt dem Blankenbach, namentlich in Gegenwart 
anderer Perſonen, eine Kupfermünze zur Bezahlung des 
Genoſſenen in die Hand gedrückt und von dieſem darauf 
größere Summen zurückerhalten. Insbeſondere hat er 
eines Tages für 8 Sgr. 3 Pfg. verzehrt, dann dem 
Blankenbach Kupfermünzen in die Hand gedrückt und 
laut geäußert: „für 8 Sgr. 3 Pfg. habe ich ver ⸗ 
zehrt, da bekomme ich 1 Sgr. 9 Pfg. zurück“, und 
auch dieſe Summe erhalten. Ebenſo bat er an einem 
Tage, nachdem er für 5 Sgr. verzehrt hatte, dem 
Blankenbach 4 Pfg. gegeben und 15 Sgr. herausbe⸗ 
kommen. Blankenbach iſt geſtändig und giebt den auf 
dieſe Weiſe feinem Principal verurſachten Schaden auf 
60 Thlr. an. Der Gerichtshof erkannte in Rückſicht dar⸗ 
auf, daß Blankenbach von Korth verführt und durch 
deſſen Drohungen veranlaßt worden ift, auf der Ber- 
brecherbahn fortzuſchreiten, unter Annahme mildernder 
Umftände 4 Wochen Gefängniß. Korth iſt Seitens des 
Militair-Gerichts wegen Theilnahme an Diebftählen ıc. 
mit Degradation zum Gemeinen, 3 Monaten Feſtungs⸗ 
Arreſt und Verluſt der National-Kokarde beſtraft. 


2) Der Knabe Franz Joſeph Dreyer, 13 Jahre 
alt, aus Skutſch in Böhmen, welcher Ren 
in Prag bei einem Buchbinder in der Lehre ſtand, iſt 
nach dem Einrücken der Preußiſchen Truppen aus der 
Lehre enflaufen und dann von einem Unteroffizier des 
1. Oſtpr. Grenad.⸗Regts. Nr. 1, dem er allerhand lügen⸗ 
hafte Angaben über ſeine perſönlichen Verhältniſſe machte, 
mit nach Königsberg genommen worden. Von Königs ⸗ 
berg iſt er im Novbr. v. J. nach Raſtenburg gekommen 
und dort von dem Glaſermſtr. Threue aufgenommen. 
Er verließ aber ſchon im April Raſtenburg und hat ſich 
nach kurzem Aufenthalte in Königsberg bei der Wittwe 
Tiedtke über Braunsberg hierher begeben. In Raften- 
burg, Königsberg und Danzig hat er ſich der Führung 
eines falſchen Namens ſowie in Raſtenburg des Dieb- 
ſtabls, des Betruges und der Unterſchlagung und am 
biefigen Orte ebenfalls des Diebſtahls ſchuldig gemacht. 
Zunächſt hat er ſich dem Glaſermſtr. Threue gegenüber 
Fiala genannt und ſich bei feiner polizeilichen Verneh⸗ 
mung in Königsberg und ſpäter bei ſeinem ferneren 
polizeilichen und gerichtlichen Verhören hieſelbft den Namen 
Führer beigelegt. Während feines Aufenthalts in Raften- 
burg bei dem Glaſermeiſter Threue hat er wiederholt 
von Geldern, welche er zum Ankauf von Sachen von 
dieſem empfangen hatte, einen Theil unterſchlagen, dem⸗ 
ſelben aus der offenſtehenden Kaſſe in ſeinem Wohnzimmer 
einen Thaler und demnächft in dem Laden des Kauf 
manns Beyer ein frei daliegendes Einſatzgewicht ge⸗ 
ſtohlen. Er verſchwand demnächſt heimlich aus Raſten. 
burg, nachdem er noch auf den Namen des Threue, unter 
dem faͤlſchlichen Vorgeben, von dieſem dazu beauftragt zu 
ſein, aus dem Laden des Beyer zwei Terzerole entnahm, 
welche er ſpäter zu verkaufen ſuchte. Dreyer ging wieder 
nach Königsberg, wo er bei einer mitleidigen Frau Auf- 
nahme fand, die ihn auch bei ſeinem Vorgeben, einen 
Schiffsdienft aufſuchen zu wollen, mit einem Zehrpfennig 
und Reiſegeld nach Danzig ausflattete. Hier in Danzig 
hat er ein paar Nächte unter freiem Himmel zugebracht, 
und erft als ihn der Hunger plagte, bei den Schiffern um 
einen Dienſt angefragt. Eine kurze Zeit fand er Auf- 
nahme durch einen Matroſen eines — Hip Schooners, 
als dieſer ihm aber erklärte, daß er ihn ferner 
ohne Vorwiſſen des Kapitains nicht an Bord be- 
halten könne, verfhwand Dreyer und hat ſich 
demnächſt geſchäfts:- und erwerbslos umhergetrieben. 
Er traf eines Tages mit dem Schiffszimmergeſ. Zieh m, 
welcher ſebr angetrunken war, am Schügenhaufe zuſammen 
und erbat ſich, ihn nach Hauſe zu führen. Ziehm ver⸗ 
langte, zu einem hübſchen Mädchen geführt zu werden, 
und verſprach dem Dreyer in dieſem Falle eine Belohnung. 
In der Nonnengaſſe angekommen, fragte Dreyer den 
Ziebm, ob er auch Geld habe, und als Letzterer äußerte: 
„Geld nicht, aber eine Uhr“, griff Dreyer nach der Uhr 
des Ziehm, welche er in der Weſtentaſche an einem 
Bande befeſtigt trug, riß ſie heraus und entfloh damit, 
wurde aber von Ziehm und einem von dieſem herbeige⸗ 
rufenen Mann ergriffen und nach dem Ankerſchmiede⸗ 
thurm gebracht, von wo er entſprang. Der Gerichtshof 
erkannte 6 Wochen Gefängniß. 

3) Die unverebel. Florentine Koßlowski hat im 
Jahre 1865 zu verſchiedenen Malen, während ſie im 

Engliſchen Haufe“ diente, Gegenſtände, welche von 
Fremden zurückgelaſſen waren, geſtändlich entwendet und 
wurde dafür mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. 

4) Mit 14 Tagen Gefängniß wurde die unverehel, 
Auguſte Harm beftraft, weil ſie geſtändlich dem Fräulein 
Roſenzweig, im Dienſte der Letztern, ein Geſangbuch 
und ein Plätteifen geſtohlen hat. 


5) Der Seefahrer Auguſt Friedrich Gabriel von 
bier iſt im Juli d. J. zu Newport vom Schiffe „Depeſche“, 
Kapitain Lübke, mit einem nicht abverdienten Heuer⸗ 
Vorſchuß von 10 Thlrn. entlaufen und wurde dafür mit 
einer Woche Gefängniß beſtraft. 

6) Der Schmiedegeſelle Karl Maſchke von hier 
wurde wegen wörtlicher Beleidigung des Schutzmanns 
Poſchmann hierſelbſt mit einer Geldbuße von 10 Thlrn. 
event. 4 Tagen Gefängniß beſtraft. 

7) Der unverehel. Gaſt in Neufahrwaſſer verſchwand 
im Mat d. J. vom Zaune ein blaues Neſſelkleid, wohin 
fie dafjelbe zum Trocknen gehängt hatte. Sie hatte zwar 
ſofort Verdacht auf ihre Mitbewohnerin, der verehelichten 
Arbeiter Anna Wilhelmine Gaſt, um ſich aber auch 
wirklich zu überzeugen, daß das Kleid ſich in deren 
Beſitz befinde, durchſuchte ſie die Bodenkammer der 
Letztern, in welcher ſie einen Theil ihres Kleides vorfand, 
jedoch dort belleß und von dem Diepftahl Anzeige bei 
der Polizei machte, welche eine Hausreviſion bei der 
Saft veranlaßte und das Stück Zeug, von welchen die 
Gaſt behauptete, daß es ihr eigenes fei, vorfand. Jetzt 
behauptet die Gaſt, daß fie das Stück Zeug bei der Bor- 
zeigung durch die Polizei nicht genau beſehen und ſich 
in der Recognition deſſelben geirrt habe, weil ſie ähnliche 
Zeuge beſitze, und daß das Stück Zeug Jemand auf ihre 
Bodenkammer getragen haben müſſe. Nachdem feſtgeſtellt 
war, daß die Bodenkammer auch für andere zugänglich 
war, erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. 

8) Die Einwohner Aug uſtinowitſch und Peter- 
ſchowski sen. haben dem Hofbeſitzer Thieſſen in 
Weßlinken mehrfach Bretter und Holz, der Peterſchowski 
Jun. und Sprut demſelben einmal Bretter und Strauch 


geſtohlen und wurden dafür mit reſp. 3 Wochen, 14 Tagen 


und 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der Einwohner Rings, 
ebenfalls angeklagt, dem Thieſſen ein Brett geſtohlen zu 
haben, wurde freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 

— Bei Verkündigung der Ehren» Promotionen in 
Halle meinte Jemand: Es ſei ganz gut, daß v. Bis. 
marck, v. Moltke, v. Roon u. ſ. w. zu Doctoren 
ernannt ſeien, aber er hätte fie in anderen Facultäten 
gewünſcht, als in der philoſophiſchen. v. Bismarck, 
der klug wie die Schlangen und ohne Falſch wie die 
Tauben, hätte der theologiſchen, v. Moltke, der ftets. 
das Rechte getroffen, der juriſtiſchen, v. Roon, welcher 
Alles zum Aderlaß ſo wohl vorbereitet, der medieini⸗ 
ſchen Facultät alle Ehre gemacht. 

— Ein ſeltſamer Criminalfall ereignete ſich vor 
ungefähr 8 Tagen in Dortmund. Ein Schreiner- 
Lehrling ſoll zum Nachtheile der Wittwe Thomas 
einen Dividenden- Schein der theiniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft von 17% Thlr. entwendet haben. 
Wie es in einem Berichte über dieſen Fall heißt, 
„ſtellte die nach allen Seiten gründlich erörterte Be⸗ 
weisaufnahme derartige gravirende Indieien gegen 
den hartnäckig leugnenden Angeklagten zu Tage, daß 
der Gerichtshof ſich hieraus die Ueberzeugung von 
der Schuld des Angeklagten verſchaffte und denſelben 
zu 10 tägiger Gefängnißſtrafe verurtheilte.“ Gleich 
nach dieſer Verhandlung eilt Frau Thomas nach 
Hauſe, mit dem feſten Entſchluß, noch einmal alles 
in ihrer Wohnung genau zu durchſuchen, und bei 
dieſer Gelegenheit findet ſie den vermißten Geldſchein 
an der Seite des Ladenſchoſſes feſtgeſchoben. Der 
Lehrling iſt alſo unſchuldig und die Appellation iſt 
angemeldet. 

— Ein gräuliches Verbrechen wurde in der Nacht 
zum 22. d. M. in Groſe, einem Oeſterreichiſchen 
Dorfe, dicht an der Grenze, verübt. Um 12 ½ Uhr 
brach ein Feuer in der Scheune des Bauergutsbe⸗ 
ſitzers Reichel aus, welches dieſelbe verzehrte. Man 
wunderte ſich, während des Feuers kein Mitglied der 
Reichel'ſchen Familie zu ſehen. Die Thüren des Wohn⸗ 
hauſes waren verſchloſſen; als man dieſelben öffnete, 
fand man die Frau des Beſitzers und 8 Kinder mit 
einer Axt erſchlagen. Der Mann fehlte noch, und 
als man Nachforſchungen anſtellte, fand man die 
Leiche des Reichel unter den Trümmern der nieder- 
gebrannten Scheune. Wer dieſe That verübt, iſt 
noch nicht ermittelt. 

— Daß die Polizei Londons keine Roſenpfade 
wandelt, darüber giebt der Polizei « Bericht vom 26. 
d. M. eine klare Illuſtration. Nicht weniger als 
8 Poliziſten wurden nach demſelben in Ausübung 
ihrer Pflicht mehr oder weniger ſchwer verletzt. 
Beißen, Brechen der Finger und beſonders Fußtritte 
gegen die empfindlichſten Theile und in's Geſicht, 
wenn der unglüdfelige Diener der Sicherheit feinen 
Angreifern erliegt, ſind Gefahren, denen der Mann 
der Polizei in einzelnen Diſtricten des modernen 
Babels mehr ausgeſetzt iſt, als der engliſche Soldat, 
der gegen die Kannibalenſtämme in Neuferland bie 
Waffen führt. Die Zugänge zu den Gerichtslocalen 
ſind ebenfalls Orte, die zur Sitzungszeit förmlich im 
Belagerungszuſtande find. 50 Mann Polizei find 
oft kaum hinreichend, das Geſindel, das mit bei⸗ 
ſpielloſer Verwegenheit einen verurtheilten Genoſſen 
am hellen Tage zu befreien ſucht, abzuhalten, und er⸗ 
bitterte Straßenkämpfe gehören keineswegs zu den 
Seltenheiten. 


— [Eine hübſche Anekdote.] Der ehrenwerthe 
Herr Mill hat mit ſeinem im engliſchen Parlament 
gemachten Vorſchlage, das allgemeine Stimmrecht 
auch auf die Weiber auszudehnen, natürlich einen 
tiefen Eindruck auf die ſchönere Hälfte des menſch— 
lichen Geſchlechtes gemacht. Herr Mill hat die Sache 
auch gar zu ernfi genommen. Kürzlich nun ſollte ein 
alter Herr in London eine Rede über die Rechte der 
Weiber halten, und der Saal füllte ſich zur angeſagten 
Stunde mit Perſonen beiderlei Geſchlechtes. Eine 
Dame tritt herein, deren feſter Gang zur Genüge ihren 
Freiheits- und Unabhängigkeitsſinn bekundet. Sie findet 
keinen Platz mehr. Ein Herr erhebt ſich, um ihr 
den ſeinigen zu überlaſſen. „Gehören Sie auch zu 
den Frauen“, fragt er, „welche die gleichen Rechte 
wie die Männer beanſpruchen?“ — „Gewiß“, ent- 
gegnete die Dame mit keckem Ton. — „Sie ſind der 
Meinung, daß eine Frau dieſelben Privilegien genießen 
ſollte, wie der Mann?“ — „Ja, mein Herr.“ — 
Nun dann, meine Dame, bleiben Sie gefälligſt ftehen 
und genießen Sie die Freuden unſerer Rechte.“ 
Damit nahm er ſeinen Platz wieder ein. 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 147 d. Bl.: 
„Kutter — Kutte.“ 


Schiffs - Mapport aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 27. Juni. 
Perlberg, Johanne, v. Kennetpans, m. Kohlen. 
Angekommen am 28. Juni: 
2 Schiffe m. Ballaft. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Ballaft u. 1 Schiff m. Holz. 
Von der Rhede geſegelt: 


1 Schiff m. Ballaſt. 
Nichts in Sicht. Wind: WNW. 


Engliſches Haus: 
Die Kaufl. Schrader a. Magdeburg, Jünger aus 
Gera, Bendix a. Leipzig u. Arens a. Chemnitz. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufleute Krüger u. Göbel a. Berlin, Wichtel 
a. Hamburg, Hecht a. Königsberg, Schwarzkopf a. Mainz 
u. Gehrkens a. Erfurt. Lieut. Plemeinikoff a. Elbing. 
Hotel du Nord: 
Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau u. Freundt 
a. Pinſchin. Die Kaufl. Roſenwald a. Berlin, Bauten 
a. Jareslau u. Weinſchenck a. Schwabach. Frau Guts 
beſitzerin Heuning n. Frl. Tochter a. Schlochau. 
Walter's Hotel: 
Gutsbeſ. Stolzenburg a. Stendſitz. ge 
Schneider a. Stuhmsdorf. Depart.-Thierarzt Hertel a. 
Danzig. Die Kaufl. König a. Terespol, Domsky aus 
Königsberg, Seemann a. Berlin, Bode a. Brandenburg 
u. Queetz a. Aachen. Frau Vollbaum a. Elbing. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Regiſtrator der Magdeb. Lebens- Verſicherung Freyer 


a. Magdeburg. Die Kaufleute Löwenſtein a. Offenbach, 


Sachs a. Berlin u. Defries a. Hemern in Weſtph. 
Waffenfabrikant Simſon a. Suhl. 
Hotel de Whorn: 

Rittergutsbeſ. Racklenski a. Brieſen. Die Landwirthe 
v. Rudowskt u. Borchardt a, Königsberg. Hotelier 
Wagener a. Neuenburg. Die Kaufleute Mock a. Mainz, 
Kohlmann a. Salzungen, Kalfater a. Hamburg, Som⸗ 
merfeld a. Berlin, Mövius a. Calbe a. S. u. Regier a. 
Dt.⸗Eylau. 


\ Decimal: Wangen für 
/a fl NRandwirtbe zur Ermittelung des 
mim Gewichtes aller Arten Maftvich bis zu 
50 Ctr. Tragfähigkeit, für Kaufleute von 1 Ctr. 
bis 50 Ctr. Tragfähigkeit, Kaffeebrenner, Farben⸗ 
Mühlen, Stangen⸗Desmer, Wurſtſlopf⸗Maſchinen de. 
werden theils vorräthig gehalten oder auf Beſtellung 
in der kürzeſten Friſt ausgeführt. Sämmiliche Schloſſer⸗ 
Arbeiten an Neubauten, ſowie Reparaturen aller Art 
an Decimal⸗Waagen, Acker⸗Geräthen und Maſchinen ic. 
werden prompt und zu billigen Preiſen gefertigt von 
I. Mackenroth, 
Schloſſermeiſter und Decimal-Waagen⸗ Fabrikant, 

Fleiſchergaſſe Nr. 88. 


Penſions Quittungen, 
Mieths⸗Contrakte 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Das Dampfboot „Schwan“ | I 


macht bei günstiger Witterung am Sonntag, den 30. Juni 0. ei 


Preis für das Vierteljahr beträgt wie bisher 48 kr. BE 


‚falls besitzt irgend eine andere Zeitung, 80 lange 


Bietoria - Theater. 
Sonnabend, den 29. Zuni. Eine Liebſchaft in 
Briefen. Poſſe in 2 Akten von Alex. Baumann. 
Zehn Mädchen und kein Mann. Komiſche 


Operette in 1 Akt von F. v. Suppe, 2 
Einladung zum Abonnement auf die 


„Augsburger Ueneſten Nachrichten“ 


Mit dem Monat Juli d. J. beginnt unſer Blat 
das III. Quartal ſeines ſechſten Jahrganges. Wir be 
ginnen dieſen Zettabſchnitt mit dem vollen Bewußtsein, 
all der Pflichten, die der Ernſt der Zeit uns auferlegl 
aber auch mit dem feſten Vertrauen auf unſere Kraſth 
fie zu erfüllen. Wie bisher, werden wir auch künftighil 
uns bemühen, Recht und Intereſſe der Geſellſchaf 
zu wahren und zu fördern. Der erſte und wichtig 
Schritt zu vernunftgemäßen Zuſtänden iſt das politiſch“ 
Bewußtſein im Volke. Durch ſchnelle und vol“ 
ſichtige Verwendung der Tages neuigkeiten, durch dere 
für Jedermann verſtändliche Beleuchtung in Leitartikel! 
durch Abhandlungen über die brennendften focialen Fragen 
werden wir dieſem ſchon aufleuchtenden Bewußtſein Bah 
zu brechen ſuchen. Unſere deutſche Politik iſt keine Ge 
fühls Politik, ſondern eine Politik der Selbſterhaltun 
und weniger auf doktrinäres Anklammern an verroſtel 
Rechte und Verträge, als auf die wahren Intereſſen del 
Nation gegründet. Wir werden wie bisher beſtrebt fell 
den Bedürfniſſen des Publikums vollkommen Rechnun 
zu tragen und regelmäßig Markt⸗, Schrannen⸗ nf 
Kursberichte, Verlooſungen bringen, ferner Mil 
theilungen gewerblichen und landwirthſchaftlichel 
Inhalts, Berichte über die Schwurgerichts⸗, B 
Gerichts⸗, Stadt» Gerichts: und Magi 5 
Sitzungen. Nachdem wir fomit in turzen Umrif 
unfer Streben im kommenden Quartal dargelegt, glaube, 
wir der regſten Theilnabme entgegenſehen zu dürfe 
Unfer Feuilleton wird wie ep durch an 
gewählte e unſern Leſern mand 
Stunde der Unterhaltung gewähren. N 
N Die Redaktion 

der „Augsburger Neuesten Nachrichten, 

Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes erlauben wir ul 
zu zahlreichem Abonnement auf die „Augsburger Neueſti 
Nachrichten“ freundlich einzuladen. Der Abonnement! 


der ſteis zunehmenden Berbreitung des Blattes (be 
e Fu Ban 170 = ap A Bayern täglich 
dur —50, ände) kann daſſelbe auch zu erat““ 
aller Art beſtens empfohlen Er * 
Die edition N 

der „Augsburger Neuesten Nachrichten- 

C. 20/8 am Rain. 


Nützlichste und billigste Moden - Zeitung 
Die Modenwelt. 


Illustrirte Zeitung für Toilette u, Handarbei 
Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 
Monatlich 2 Nummer in e a Fele 

Mit mindestens gleich vielen Abbildungen, wie 
die theuersten hnlichen Journale, 100 
Ausserdem jährlich 12 Beilagen mit ‚ca. 150 Schnit 
Mustern für alle Gegenstände der Toilette und cire 
400 Musterzeichnungen f. Weissstickerei, Soutache ei 


Die „Modenwelt“ enthalt die neuesten Modelle f 
die gesammte Toilette der Damen: und Kinder, für d 
Leibwäsche, sowie für alle Handarbeiten, unter stete 
besonderem Hinweis auf eine möglichst billige U 
leichte 'Selbst- Anfe Die Ausgabe für the 
angefangene Arbeiten und die mehr oder 
kostspielige Herstellung der Garderobe von fremd 
Hand wird hierdurch erspart, 44 

Gediegene Einfachheit und solide der d 
gestellten Toiletten und Handarbeiten sind nebe 
grösster Klarheit der Abbildungen, Beschreibut 
und Schnittmuster die Hauptvorzüge dieser Zeitulf 

Seit October 1865 erscheinend, geht die „M 
welt“ bereits in alle Lander der gebildeten Welt. N, 
existiren von derselben Uebersetzungen In französische“ 
italienischer, spanischer, englischer, holländis 
dänischer, russischer, polnischer u. ungarischer Spree | 
und;noch eine besondere englische Ausgabe für Nor 
Amerika. Bei diesem Erfolge bedarf es.der em 
den Worte von unserer Seite nicht. weiter, Keine, | 


überhaupt Zeitungen giebt, eine gleich grossarl 

Verbreitung, 
Abonnements auf „Die Modenwelt“, pro un A 

10 Sgr., werden angenommen bei allen Buchhandlung“ i 


und Postäümtern. 


1 


Extrafahrt nach Zoppot, Rutzau ud Putzig. 
Abfahrt vom Johannisthore um 8 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Putzig um 5 Uhr Nachmittags. 
Rückfahrt von Zoppot um 8 Uhr Abends. 


Das Passagiergeld beträgt: 


Von Danzig nach Zoppot oder zurück.. 5 Sgr. 


Zoppot 


” 


„ Danzig „ 


„ Putzig und zurück ...10 „ 
Putzig und zurück . . 15 „ 


‚Alex. :Gibsone_ 


FÜ", 


Verantwortliche Nebaction, Drud und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


